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Amtlicher Theil.
ade. l . und l. Apistolische Majestät geruhten aller«

gnädigst nachfolgende Allerhöchste Handschreiben zu er-
lassen :

Lieber Freiherr o. K u h n l
Die dermaliaen Verhältnisse bieten M i r die Mög.

lichlcit, Ihrer Biltc um Verleihung eines Truppln-
commando zu willfahren.

Ich enthebe Sie hiemit von dem Posten MtineS
ReichslriegSministerS und ernenne Sie zum commandie-
renden General zu Graz.

Die ausgcz-ichnetcn Dienste, welche Sie — durch
tine Reihe von Jahren an der Spitze der Militärverwal-
tung stehend — M i r und der Monarchie geleistet haben;
der hingebungsvolle Eifer, mit welchem Sie insbesondere
an der Durchführung der schwierigen und wichtigen N?-
formen auf dem Gebiete des ganzen Heerwesens in er-
folgreicher Weise gcarncitel haben, sichern Ihnen Meine
aufr chtige und dankbare Aneltennmia. und es acrcicht
M i r zur besonderen Befriedigung, Ihnen als Mcllmal
derselben taxfrei daS Großkreuz MeineS St.,Stephan-
Ordens zu verleihet,.

Schönbrunn, am 14. Juni 1874.
Franz Joseph m. p.

Uieber Freiherr v. K o l l e r !
Unter Ausdruck Meiner besonderen Zufriedenheit

für die vorzüglichtn Dienste, welche Sie auf Ihrem bis.
yerigtn Postcn eines StalthallelS und commandierenden
Generals in Meinem Königreiche Böhmen geleistet haben,
ernenne Ich Sie zu Meinem Reichslciegsminister.

Schönbrunn, am 14. Juni 1874.
Franz Joseph m.,..

Se. l . und l . Apostolische Majestät geruhten ferner«
allergnädigst

zu ernennen:
den Feldzcugmeister und commandierenden Gmeral zu

Graz, Franz Frcih. v. J o h n zum Chef des General«
staves;

den commandierenden General zu Brunn, Felbzeug»
melster Joseph Freih.v. P y i l i p p o v i c h o. P h i l i p p s -
berg zum commandierenden General zu Prag;

den Militärkommandanten zu Kaschau, Feldmaischall«
Lieutenant Franz Freih. P h i l i p p o v i c h o. P h i l i p p s ,
berg zum Feldzeuguu ister und commandierenden General
zu Vrünn;

den Felomarschall-Aeulenant ttuöwig Freih. P i r e t
de B i H a i n , ^ommunduulcn dcr 31 . Illl.anteric-Trup°
plndivision, zum Milllärcommandaulen zu Kaschau;

den mit dcr ^ei.ung des Gillerulslades betrauten Feld»
Ularschall-Aeutenant Joseph G a l l i n a , unter Enthebung
von diesem Dlenstpo>tcn und Ausdruck der Allerhöchsten
vollen Zufriedenheit für oie auf demselben durch eine
Reihe von Jahren geleisteten vorzüglichen Dimsle, zum
Commandanten der 30. Insanllne'Truppenoivision;

den Generalmajor Franz Kail Frcih. P i d o l l zu
D u i n t c n b a c h , Eommandanten der 2. Infanterie,
brigade bei der 25. Ilisanterie-Truppendiolsion, zum
6°mmanolll,ten der 31. Infanterie.Truppendivlsion, mit
vorläufiger Belassung in seiner bisherigen Charge;

den Generalmajor Franz S t r a n s t y Odl. v. D r e S .
denbera, derzelt Commandanten der 2. Insanterie-
brigade bei der 25. Insanlerie-Truppendivifion, zum
Vorstande des Präsidialbureau im Reichttricgsmlniste-
rium; weiter«

den bisherigen Vorstand diescs Bureau, Generalstabs-
llsfizier, Obersten Johann Früh. o. D u m o u l i n , üvcr-
cowplel im Infanterieregiment Fnch. v. Reischach Nr. 21 ,
uuter Pordchalt seiner Verwendung im Truppendienste,
von dem bisher bekleideten Dicnstposlcn zu entheben und
anzuordnen, daß demselben in Anellennung seiner mehr-
ihrigen, ausgezeichneten und erspricßl'chen Dienstleistung
dtr Ausdruck der Allerhöchsten besonderen Zusricdtlcheil
btlannt zu geben sei.

Se. l. und k. Apostolische Majestät haben laut der
Allerhöchsten Entschließung vom 15. Juni d. I . den ge-
helme,, Rath und Statthalter in der Marlgrafschaft
Mühlen Ph.lipp Freiherrn Weber v. Eben hos zum
Statthalter ,m Königreiche Böhmen allergnädigst zu er»
NtNNtl, gkruht.

A u e r s p e r g m. p.

Gesetz vom LV. M a i R874
betreffend die thcilweise Aenderung und Ergänzung des
Uebereinlommcns mit der privilegierten Südbahngesell-

schaft vom 13. April 1867 (R. G. B l . Nr. 0<<).
M i t Zustimmung beider Häuser des RcichSralheS

ftnde Ich anzuordnen wie folgt:

A r t i k e l I.
Die Regierung wird ermächtigt, in «heilweiser Aen-

derung und Ergänzung des seitens der Ministerien der
Finanzen und des Handels mit der priv. Südbahngescll-
schafl am 13. April 1807 getroffenen UebcreinlommenS
über den Hafenbau m Triezt und den Bau der dort
genannten Eisenbahnen den be,liegenden Vertrag mit der
genannten Gesellschaft abzuschließen.

A r t i t e l U.
M i t dem Vollzüge dieses Gesetzes sind der HandclS-

und der Finanzminister beauslragt.
Budapest, am 19. Ma i 1874.

(L. tt.) Franz Joseph m. p.
A u e r s p e r g W.i>. V a n h a n s m . p. P re t iS iu. p.

V e r t r a g ,
welcher auf Grund des Gesetzes vrm
zwischen den t. l. Ministerien der Finanzen und des
Handels namens der Siaalsverwaltung einerseits, dann
der l. t. prio. SüdbahngcseUjchaft andererseits, in theil-
weiser Aenderung und Ergänzung deS Ulbereinlommens
vom 1ä. Apnl 1807. R. G. B l . Nr. 09, abgeschlossen

wurdc, wie folgt:
8 1. Der im Ucbereinlommen vom 13. April 1807,

Art i t l l 0, sc.leuS der Südbahngeselljchalt ausgesprochene
Verzicht auf das ihr in dm tztz 23 und 2^ der Eon-
cejiionsurtui.de vom 23. Scpu.moer 1858 eingeiüumle
Vorrecht bezüglich einer Bahn, welche von eiuem Punkte'
der Kronprmz.Mudollbahn n°a) Görz oder nach Tcilft
oder nach einem «udelen Punkte am Meere, sowte bc-
zugllch tlner Bahn. welche voi, elnem Pm.llc dcr l.rolel
^lnle gegen Vorarlberg oder gegen die bmcrische Grenze
gesuhlt wurde, umo auf d,c Duucr von weiteren sieben
Jahren, vom 1. Jännet 1874 an gtccchnct, erstreckt.

8 2. Dcr Tcrmiu zur Vollendung bes lriester
Hajenvams wird bis zum 31 . Dezember 1878 ver-
längert.

Die in dem Uebereinlommen vom 13. April 1807
enthaltenen i^st.mmuligcu üucr die Zuhlun^ der Pau-
schalsumme von 13'/2 Mlllionen für ben trlester Hafen-
bau bltlblll jcdoch auslecht.

Wenn abcr in dem Fortschreiten oeS Hafenbaues
eme Verzögerung «utrilt, welche, nach dem fluchen der
Slaatöocrwattung Nlchl iu der Beschaffenheit bcs ĵ̂ u<:s
oder l i , an^r^n außerordentlichen Umständen ihre Recht-
fertigung finvet, so lst die Staatevllwallung berechtigt,
mit den verlragsmählgen Ratenzahlungen injolangc innl^
zuhalten, bis die Verzögerung enigebrachl ,sl.

§ 3. DaS infolge dcr angtlirdneten ttürzung des
Molo IV t^zielte Baulosttllcr,parl>iS von 150,000 fi.
wird von t>cr letzlen, am 1. Ju l i 1878 fülllgen Iahre«-
lulc in Abzug gebracht.

8 4. Die Wasierliefe hat unmittelbar neben der
untttjcelschtn Älockmauer der Mol l , Qua,S und der
lunereu Seite des Haslndamme« uub über der voljptin-
genden Nronc des unlcc denselben befindlichen Stem»
wurfes sechs Meter zu betragen, sodann aber nach Mah-
galie dtr projcclmüßigen Bofüiung dlcses OleinwUlfes
zuzuiill^mtl!, so zwar, datz sie i i , einer Entfernung von
sieben Malern vom oberc» Runde der vlockmautl wenig-
stens 8 5 M l l l r beträgt und le,n Punkt des neuen
Hafenraumcs, welcher vom gedachten Mauerrande mehr
als sieben Meter entfernt llegt, eine geringere Tiefe
ülS jene von 8 5 Meter haben oarf.

§ 5. Für die vcrtlagSmäßl^e Ausführung dlS
Hafcnbaues, überhaupt für oie genaue Elfüllunu. aller
Btrtiindllchleilen, wllche d>e Suobahugesellschalt in Ad>
ficht auf den mester Hafenbau «n dem Ulberemlommen
vom 13. April 1807, m den dlesem nachgefolgten Ver-
einbarungen und im gegenwärligln Vcllrage übernom.
men Hal ober noch tunsug üoeruehmen wird, erlegt
die Südbahnglsellschafl bei Abschluß dieses Vertrages
eine Caution im Betrage von tzltur Mil l lon Gulden in
Wechseln der Gesellschaft, wtlche von sechs zu sechs
Monaten zu erneuern sind.

Wenn dll Slaalsverkallm.g erkennt, daß die Ge>
sellschast zum Crsahe eines au« der Nichterfüllung oder
ungenauen Cljüllung des Bnuoertrage« dem Staate zu.
gegangenen Schadens, oder zur Besettigung etwaiger
während der Haftzeit an den Bauobjecten vorgetommc-

nen Mängel und Gebrechen verpflichtet sei, so ift fie be-
rechtigt, den entsprechenden Crsahbetrag durch Vegebung
oder ^ililltlgung der Wechsel Hereinzubringen.

Nach Mlzllchcm Ablaufe der unter tz 0 festgesetzten
Haslzcileli wir d»e Cautlon, beziehungsweise der verblie-
bene Rch, orr Südbahngcscllschuft zuiückgestelll.

Die StaalSverwallullg wird jedoch über Einschrei-
ten der Südbahngesellschlljt schon vor dlesem Zeitpunkte
einen Theil dcr Caullvn, welcher dem partiellen Erlö-
schen der Haftung entspricht, ausfolgen, vorausgesetzt,
ouß iu Hmficht uuf bas Fortschreiten des Baue« .leln
Bedenken oagcgen «ibwallel.

8 0. Vor der Ueucr̂ abe der oellendeten Bauten
an du Slaatsoclwullung hat eine Eollaudierung dersel-
ben slatlzufinden.

Die Collaudlllung und Uebernahme der Hafenbau-
ten kann auch vor der Vouenoun^ des ganzen Werke«,
successive nach emzeluen Objecten, das >>l Hafendamm,
Mol l , Quais, Aufchütluligsslächen, Bassin«, Martefin
und Kluljchlanal, flutlftlldtn.

Fül jene Oojccle, welche bei der Collaudierung voll-
kommen vcltragsmäßlg hergestellt befunden wurden, wirb
eine dreljählige Haftzelt vom Tage der Uebernahme be-
dungen.

Für folche Objecte aber, selche zufolge des geneh-
migten Collaudltlungsbelunbes zwar den Mll der Staats-
oelwaltun^ gelioffeiltn Vereinbarungen mcht vollkommen
enlspllchtlll, gtllcjl.rl, bvcr zm plovlsonschen Uebernahme
geeiynet elllürt werden, soll die Haftzeit fünf Jahre
vom Tagc der Uebernahme dauern.

^ ie SüddahngejtU,chllft hat vermöge der übernom-
menen Hllflulia für b« VerlragSNlüßigleit und Dauer-
hastlglelt der ausgefühttln Hafeubaulen dergestalt ein-
zustthen, daß, wrnn währeno der HaftnngSzeu irgmh
welche Maugel ober Gebrechen mfolge nicht enlfprechen-

,d« Qualität der Malellaliel, oder durch mangelhaftt
Aidtlielcifluiig sich zligeu sollten, dle Gefellschafl ver-
pflichlll ist, oiejc Mängel oder Gebrechen ohne Verzug
auf lhcc Klijlcti zu beheben, »»drlgens d»e Staal«oer»al-
lung betlchllgl jeln suU, derlei schaben auf Kosten der
Ocjcllschasl und mil Verwendung der Haution «H 5>) »uj
jcdr .hr beliebige Welse uno durch wen lmmer beyeben
zu lassen.

tz 7. DaS Uebereinlommen vom 13. Nprll 1867
bleibt in nllen feme« Beslimmuugen aufrecht, lnsoferne
es durch ^ln gcgenwärllgen Vertrag nicht ausdrücklich
aogeüudett wlrd, llnjchlllßllch der b«l Süobahngefellfchafl
odllegcubct, Velpstichlung der Trennung der Vefellfchast
>n zwei felvflündlgt und von emander unabhängige Ge
ftlljchuittli.

8 8. Es steht der Staatsverwaltung frei, alle jene
Maßlegtln zu elgrelsen, welche zur unaufgehallenen <tr-
M u n g des Verlages lühle»,, wogtuen auch der Süd-
liuullgl>cU<chast der Rechls»^ für alle Ansprüche, dle
fic aus dem Contracte machen zi, können glaubt, offen-
sllljcn soll.

Die t. l. Finul,zolltlllvll jür Krain hat den Finanz-
Conceptsprullicanten Franz T w r d y zum Finanzcon-
cipiften >n die X. Raligstlnsse ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Iourualslimmen vom Tage.

Die in ocn H0ch,»eu M l l l t ä l l r e i , l n «folgen
P e r s o n a l o t c ü l l d c l u n g l » êden den wiener Jour-
nalen reichen Stoff zu vubllzisnjchen Bemertunaen uud
Conlvl,!al!oneli.

Die „Pltfse" sagt: ..Daß Freiherr on, «»tzn
in den letzten fahren wähleno der Delegalion«oerhand-
luugeu stets lclett üelvt,cl>, m,l stiner Person die Hor-
delUigen zu d̂ ckcl«, d»e er im Namm der H«re«o««
waltung gestellt, und daß er im llbhasten Kampje für
blefelben wieonholl den Gedanken an einen Rücktritt ge-
iußt, oah er auy bei der 0sl Hefligel! Reibung der An-
sichten, wllche die von ihm durchgeführten HceieSrejormen
hervorgerufen, wiederholt den gleichen Entschluß kund-
gegeben, weiß man. Ebenjo bekannt ist es aber auch.
d°ß F Z M . 0. « u h n stch ftlls mit Glück in den p«r-
lamlntalljchen Flhoen behaupt«t und trotz all dem, w«s
dlc Slieichqullllelte vcldricßllcheS ihm berettet haben mö-
gen, mit dcr verjassun^lrenen Majorität ftch stet« in
elter Weise llusemandcthljctzt, daß er sich deren vollste
Achtung nnd AnelteimunH unt> dadurch eine gewisse V«-
pularllüt »m Volle errungen. Auch die »rmee wird trotz
dcr Opposition, d»e vlcll feiner Reformen und n»»enl-
llch fein «vancemelilSyesetz °lf«nden, den g Z V l . O « o «



seo
Kühn doch immer als einen ihrer tüchtigsten und her-
vorragendsten Reorganisatoren im besten Andenken behal-
ten. Unter seiner sechsjährigen Verwaltung wurde das
neue Wehrgesetz, die Reform der VildungSanftalten, die
Reorganisation der Cadres, die Ausrüstung und Be-
waffnung der Armee nach den neuesten Principien durch-
geführt, wurde vieles gelhan zur Hebung der Intell l-
genz im Heere und zur Verbesserung der materiellen Lage
der Offiziere, wurde Vorsorge getroffen für die Mög-
lichkeit einer raschen Mobilisierung der Armee und
eine Verbesserung der tactischen Dienstesvorschriften.

Daß der Nachfolger des Freiherrn von K ü h n ,
Baron K o l l e r , bei der verfassungstreuen Majorität
der Volksvertretung als das dem Parlamente veranwort«
liche Organ der Kriegsverwaltung einer entgegenkom-
menden Aufnahme sicher sein kann, baß man seine Er-
Ntnnung zum Reichs-Kriegsminifter als eine Bürgschaft
betrachten darf, auch fernerhin daS gute Einvernehmen
zwlfchen Reichsregierung und Volksvertretung nicht durch
einen „Mllitärconftict" getrübt zu sehen, brauchen wir
nicht zu erwähnen. General K o l l e r hat sich in Bäh«
men um die Konsolidierung der Ordnung und die Wie-
derherstellung der Autorität des Gesetzes unvergeßliche
Verdienste erworben; deshalb aber wird auch sein Schei-
den von seinem bisherigen Posten von der Verfassungs-
partei in ganz Oesterreich bedauert werden.

Das . F r e m d e n b l a t t " schreibt unter anderem:
„Freiherr v. K ü h n erwarb fich durch sein soldatisches
Auftreten in den parlamentarischen Kreisen den Ruf
eines redlichen und ehrenwerthen Mannes, eines Kriegs-
ministers, der es nicht nur ernst memte mit der Reor-
ganisation des österreichischen Heerwesens, sondern auch
nnt der Beobachtung der österreichischen Verfassung. Die
„Delegatlonsmüdigleit" a l l e i n hat also den Freiherrn
o. Kühn schwerlich gedrängt, um seine Enthebung „wie-
derholt" zu bitten. M i t der Ernennung des Freiherrn
von J o h n zum GeneralstabSchef tritt eine wesentliche
Aenderung in unserer Mllitärorganisation ein. Der Ge-
neralstab hült auf eine Abtheilung des Kriegsministeriums
zu sem und gewinnt, vereinigt in der Hand eines hohen
Generals, an Einfluß, Bedeutung und Ansehen. So
groß und berechtigt aber das Bedauern der politischen
Kreise über die Demission des, Freiherrn von Kühn ist,
ebenso groß und berechtigt ist die Befriedigung über die
Wahl feines Nachfolgers. Wir sind gewiß, daß mit dem
General der Eaoallerie Freiherrn von K o l l e r der recht«
Mann auf dem rechten Platze zu stehen kommt. Freiherr
v. K o l l e r hat als Statthalter Böhmens das Vertrauen,
welches ihm die Ecntralregierung und die reichstreue Be-
völkerung des Landes entgegengebracht haben, nicht ge«
täuscht. M l t den Schwierigkeiten der Lage wuchsen auch
seine Capazität und Thatkraft. Er blieb stets Herr der
Situation und gab dem Gesetze wieder das Ansehen und
die Achtung zurück. Wenn der Sput der „Fundamental-
artltel" keine verderblichen Spuren in Böhmen zurück»
gelassen hat, so ist es nur dem tactvollen und staats»
männlichen Willen des Freiherrn v. Ko l l er zu danken.
Und wer so vielfältige Proben von außerordentlicher Be»
fähigung gegeben, der wird auch den Anforderungen, die
an den Kriegsminister gestellt werden, gewachsen sein.
Freiherr o. K o l l e r hat den Ruf eines intelligenten und
pialtisch durchgebildeten Mil i tärs in das Regierung«-
gebüude zu Prag mitgebracht und diesen Ruf wird er
im grauen Hause „am Hof" als Organisator und Ad-
ministrator bewähren. Er wirb das begonnene Wert

seines Vorgängers unter Dach bringen und vielleicht
mlt weniger Kampf und Streit, da er in der Landstube
auf dem prager Fünflirchenplatz Fühlung bekommen mit
den Chorführern der Deutschliberalen, die ja auch in der
ciSleithanischen Delegation die Primftimme führen."

NuS dem Leitartikel des .. N e u e n F r e m d r n -
b l a t t " bringen wir die nachstehenden bedeutungsvollen
Stellen:

„Alle treuen Oesterreicher jeglicher politischer Partei-
farbe, ohne Ausnahme, werden der Wirksamkeit des
schei denden wie derjenigen des werdenden K r i e g s -
m i n i s t e r « die vollste Anerkennung dafür zollen, daß
die be iden Generale so großes zur Wiederherstellung
des gesunkenen Ansehens unserer Monarchie und der be«
drohten Einheit unseres Staates gelhan haben. Wenn
heute daS nach Königgrätz scheinbar rettungslos Verlorne
und unheilbarer Ohnmacht und baldiger Zerstücklung
überlieferte Oesterreich mächtig, geachtet, umworben, frei-
heitlich dasteht, so füllt ein großer Theil des Verdienstes
an dieser alle Welt überraschenden Wendung zum Bes-
sern den be iden Kriegsministern zu.

Der Dank für da« Vollbrachte: daS ist wohl die
erste Regung, welche durch die Nachricht von dem voll-
zogenen Personenwechsel hervorgerufen wurde. General
K o l l e r bleibt dem politischen Leben erhalten und wird
in weitaus vergrößertem Wirkungskreise auch ferner eine
der mächtigsten Säulen des verfassungstreuen Regiments
sein; Feldzeuameister Kühn tritt in die rein militärische
Sphäre zurück, und seine politische Thätigkeit ist wenig-
stens vorläufig geschlossen.

Dem le t z te ren gelte daher daS erste Wort der
Anerkennung. Wie er 1850 als Generalftabschef den
einzig richtigen Weg zum Siege gewiesen und wie leider
seine Mahnungen ungehärt verhallt sind; wie er 180tt
in Tirol mit einer Handvoll Milizen und Soldaten den
Einbruch Garibaldis zurückgeschlagen und dann einem
mächtigen italienischen Heere jeden Fußbreit Bodens strei-
tig gemacht hat, das gehört der Geschichte an. WaS er
dann als Organisator der üfterreichisch-ungarischen Armee
geleistet hat, ist nicht immer sofort nach seinem vollen
Werthe gewürdigt worden.

Um «S ganz zu ermessen, brauchen wir nur an die
Zustände unseres Heeres und auch des Reiches bei sei-
nem Amtsantritte zu denken. Unter ungeheueren Schwie-
rigkeiten vollzog Freiherr v. K ü h n die jetzt ihrem Ende
nahende Reorganisation des Heeres. Er konnte nicht, wie
Graf Roon. mit „heidenmäßig viel Geld" wirthschaften,
nicht „das Geld nehmen, wo er es fand", sintemal er
keines fand. nicht, in einen mit eroberberten Milliarden
gefüllten Säckel greifen, nicht, gleich den französischen
Kriegsministern, auf unerschöpfliche Hilfsquellen recur«
rieren. DaS alles konnte er nicht, und doch hat er mit
den überaus bescheidenen, freilich von dem so hart ge-
schädigten Lande trotzdem kaum zu erschwindln Mitteln,
wenn nicht dem Umfangt, so doch der Tüchtigkeit nach
ebenso bedeutendes geleistet, wie seine ausländischen
Eollegen unter Aufwendung unermeßlicher Summen voll-
bracht haben. Wie war sie vor sieben Jahren zerrüttet,
von Mistrauen ln fich selbst zerfressen, mit sich und
unter sich hadernd, ohne Lust und ohne Muth in die
Zukunft blickend, unfere österreichische Armee! Und wie
wohl organisiert, gut geschult und bewaffnet, wie treff»
lichen Geistes und Selbstvertrauens voll, wie schlagfertig
ist sie heute! Und der binnen sieben Jahren die gewal-
tige Umwandlung vollbracht hat, muhte nicht nur mit

endlosen finanziellen Schwierigkeiten kämpfen, fand auch
die Mannigfaltigkeit der Nationalitäten, die Zweithei»
lung des Reiches, die föderalistischen Experimente, end-
lich den hohen, kaum besiegbaren Einfluß der militäri-
schen und politischen Zopfpartei auf seinem Wege. Auch
die Delegationen bereiteten ihm endlos schwere Stunden.

Die politischen Verdienste, welche Baron K o l l e r
sich als Statthalter erworben, halten denen die Wage,
welche Baron Kühn durch treues Festhalten am Eonsti-
tutionalismuS und dadurch errungen hat, daß sein offe-
neS, männliches Wort gegen die Fundamentalartilel, ver-
eint mit dem Einsprüche des Grafen Andrassy und dem
Memorandum des Grafen Neust, die Hohenwart'sche
Wirthschaft zu Fallt gebracht hat. General K o l l e r hat
mit unvermeidlichem Eifer die in der bösen Epoche
emporgeschossene Giftsaat ausgejätet, den Samen der
Reichstreue gestreut, die Saat zu üppigem Erntefelde
aufgezogen. S e i n Werk ist der Niedergang der czechl-
schen Reichsfeindlichltit, und wenn nach wenigen Jahren
die Czechen im Reichsrathe erscheinen, so wird sein Ver-
dienst an diesem Ereignisse nicht vergessen werden. AlleS
in ullem: einen tüchtigeren Kriegsminister und einen
besseren Statthalter von Böhmen, als die gewesenen,
kann Oesterreich nicht finden. ES darf sich glücklich
schätzen, wenn die Nachfolger den Vorgängern gleichkom-
men. Betreffs des Kriegsminlfteriums wissen, betreffs
der Statthalterherrschaft hoffen wir es.

Politische Uebersicht.
«aibach, 17. Juni .

I n der am 16. d. abgehaltenen Sitzung deS u n -
gar ischen U n t e r h a u s e s erklärte auf eine Inter-
pellation Wahrmanns der Iustlzminister, es werde dem-
nächst einen Gesetzentwurf über den Schutz der H y p o -
the larp fandbr ie fbes i tzer einbringen. H o r n wünscht
seinen Gesetzentwurf über Verwerthung der S t e u e r -
rückstände zu motivieren. Nachdem der Finanzminifter
die Vornahme desselben jetzt für unthunlich erklärte, zog
Horn den Gefetzentwurf zurück. — Auf eine Anfrage
V a r a d y s »klärt Se. Exe. der tön. ung. Minister-
präsident, die Regierung werde nur noch die bekannten
E i s e n b a h n v o r l a g e n einbringen und sodann beab-
sichtigt sie, die Session zu schließen. — Vom lirchen.poli-
tischen Ausschusse wurde der Bericht über die Cioilehe
vorgelegt.

Die „ M . Polit i la" bemerkt: Den I n c o m p a t i -
b i l i t ä l S - G e f e t z e n t w u r f verfolgt nicht nur die
öffentliche Meinung im Lande mit Aufmerlfamleit, son-
dern es erweckt derselbe auch die Aufmerksamkeit der Re-
gierungen des Auslandes, indem jener lranlhafte par-
lamentarische Zustand, der bei uns wahrzunehmen, auch
anderweits, wenn auch in geringerem Grade sich zeigt-
Die wiener Presse billigt die detaillerten und erschöpfen-
den Anordnungen des Entwurfs. Mehrere auSländis^
Regierungen haben bereits die ungarische Regierung u^
Zusendung des Incompatibilität« - Gesetzentwurfes i"
deulfcher oder französischer Uebersehung ersucht. Beso""
ders interressiert sich für denselben die italienische Rlg>^
rung, wo gleichfalls ein analoger Gesetzentwurf vordere»^
wird. Von der Preßfeclion der deutschen Reichsreg^
rung aber soll angeblich infolge höheren Auftrags n ^
stenS der Referent über die ustlrrtichlsch.ungarisHe Pllll
lediglich zu dem Zwecke in die ungarische Haupts
kommen, um die Verhandlung dieses Gesetzentwurfs

^- -<

Feuilleton.
Pie Schauspieler.*

Eine srzählung von Wilhelm Marsano .

(Fortsetzung.)

Darin aber halte sich Rosa dennoch verrechnet,
daß sie «twartete, Fritz werde schon am andern Morgen
vor ihr erscheinen. Sie sah ihn erst am Abend im
Theater und sagte ihm lächelnd im Vorübergehen, daß
fie ihn erwartet habe. Sonst wurde nichts zwischen
beiden gesprochen. Rosa fühlte, daß sie ihre Schritte
berellS gelhan, und daß jetzt Fritz sich nähern müsse.
Da er >hr in seinem ganzen Wesen neu, wenigsten« weit
zurückhaltender als alle die andern «schien, so durfte sie
auch auf leine Weise auffallend entgegenkommen.

Den folgenden Tag fing Fritz an zu überlegen,
.ob eS nicht unartig und undankbar sei, der zweimali-
gen freundlichen Einladung Rosa'S nicht zu folgen.
Es war ein etwas in ihm, was ihn unablässig hin-
drängte, und zugleich ward eine Stimme in ihm laut,
die ihn von dem Gange zurückrief. Fritz hatte den
Abend vorher wieder das Benehmen Rosa's gegen
andere beobachtet. Er hatte eS gegen alle gleich un-
muthig und freundlich, gegen sich aber herzlich und freund-
schaftlich gefunden.

Er ging zu Rosa. — Sie kam ihm mit all' ihrer
Liebenswürdigkeit entgegen, bot ihm wie einem alten
Belannttn die Hand, setzte sich zu ihm, und plauderte
nun sehr heiter und geistreich zugleich über das Künstler«
leben im Allgemeinen. Durch ihre Natürlichkeit verlor

» »«r,l. «r. 131 l>. « l .

sich auch Fritzens Befangenheit, und er sprach nun
ruhig und verständig über seine theatralischen Verhält-
nisse. Rosa erinnerte ihn in ihrem Wesen, das sie vor
ihm so offen entfaltete, an Seraphinen, und er tonnte
sich kaum überreden, daß das einfache, muntere Mädchen,
die hier mit ihm so sorglos in dem weichen Sopha saß
und plauderte, die gefeierte Rosa Nlbani sei, vor deren
Liebreiz die halbe Welt, vorzüglich die Männliche, im
Entzücken schwamm.

Rosa fühlte wie nöthig ihr es wäre, zu erfahren,
ob Fritzens Herz noch ganz frei fei, waS sie fast
vermuthete. Doch mußte sie ganz leise hinhorchen,
um sich nicht zu verrathen. Sie sprang bei einer
Pause de« Gespräche« auf. setzte sich zum Pianoforte
und sang einige italienische bieder — dann wurde
sie etwa« still, ging in sanfere Akkorde über, ihre
Miene wurde ernster, und als sie den ersten Uebergang
genug motiviert glaubte, begann sie ein Lied voll der
glühendsten Sehnsucht nach dem Geliebten — fie legte
allen Reiz. alle« tiefe Gefühl, daS ihr zu Gebole stand,
in ihren Gesang, und selbst ihre Blicke, dle sie an
die Decke des Zimmers geheftet hielt, ohne wohlweis.
lich nur einen einzigen an Fritzen zu richten, schwam-
men in feuchten Strahlen der sehnenden Liebe. Fritz
sollte glauben, sie sänge ihr eigenes Gefühl einem
fernen Gegenstände zu, und dadurch war fie gesichert,
er werde in ihrem Benehmen lein Spiel finden, das
auf ihn selbst berechnet sei. Zugleich wollte fie den Ein.
druck beoachten, den ihr Lied auf ihn mache, und
darau« erkennen, ob er in der Ferne ein Wesen habe,
da« er liebe.

Fritz war langsam hinter Rosa'S Stuhl getreten,
er horchte mit zurückgehallenlln Athem — er fand sein
innerftls Gisühl hur in den harmonischen Strom de»
Gesanges aufgelöst — er blickte von oben herab auf

das reizende Antlitz der «lbani nieder, welches ^
Feuer des Gesanges mit einer glühenden Rosens"
umgoß — der feuchte Strahl des schwimmenden, b!»" '
in Liebe und Sehnsucht glänzenden Auges zuckle bl«""
auf, und das unmuthige Spiel der Putpullippe" <<,<
den Silberschmelz der Zähne, ließ die reinen " " ^ l ,
des Tones wie einem Vorne von glühenden 6 ° "
entgleiten. — ,^

So sang Seraphine nicht — und dennoch " "s
ihn die Tonwellen zu ihr hin. Die schöne, vor «urz ^
erst erlebte Vergangenheit zog an ihm vorüber " 7 ^
wähnte sich an Seraphineno Seite wo er oft " " " ^ c c
gestanden — ein tiefer Seufzer hob sich °uS l
Brust. — Rosa ließ die Saiten in leisen Schw"« ^
gen velbeben — fie blieb still — Fritz bemerkte e S " ^
er hatte den Arm an einen nahe stehenden ^ ' zli.
gestützt und lehnte so in tiefen Gedanken " h<,ttt
Rosa stand lange nachdenkend vor ihm. - ^ ^ " O^
ihn seufzen gehört. Galt dieser Seufzer ll)«w s
sänge — ihr selbst — oder einer Sehnsucht in " « ^
Herzen, die mil dem Zauberstabe der """ ' fernen
«eben gerufen? - galt diese Sehnsucht einem >
Gegenstände? . c M «

Die lange Stille um fich her riß Fritz "«> ' ^
Träumen empor — er bl>ckle wie zerstreut ,
und sah Rosa bei einer Stickerei beschäftigt. ^ .
melte einlge Entschuldigungen — Rosa aber,«v > ^ ,
lich zu ihm empor, und sprach: »Warum " ' ^ ^
schuldigung. lieber Freund, ich wollte ich Y"
solche Zuhörer, die mich und fich " » ^ U ° als
können. Gibt es einen geistigen Lohn ur W,

Künstler, so liegt er nur in O s " "
erlennung, die einem Gebete an ^ m » l «« ° e,n
gleicht. Auch mich bewegt dieses einfache L.edung
- und ich weiß doch nicht »arum. - ^ "
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verfolgen und über die Details und ble Tragwelle des
Gesetzentwurfes sich gehörig zu orientieren.

Am 1<j. d. fand in Verlin dle erste Plenurverhano-
lmig des Vunde«rathes über die Reichsjustizgesetze
ftalt. Der „Nationalzeltung" zufolge legten mehrere
Bundesregierungen, darunter Vaiern und Hamburg,
umfassende Verbefserungsvorschläge vor. Hamourg will
das Schöffenmstitul auch aus dcn niederen Gerichten
bescitigl wifsel,. Sachsen beantragt dessen Aufnahme in
dle miltelinstanzllchen Gerichte.

Der vom linken Centrum dutch Perier eingebrachte
Antrag wegfî  Errichtung der R c p u b l i l mil silben-
iühriM Prüsioctttfchast Mac Mahons wulde ill dec am
^5. d. statlll/fundenen Sitzung der N u t i o n a l u e l -
s a m m l u n g zu V e r s a i l l e s der BerfassungScommis-
sion überwiesen. Glas Lambert de Sainte-Croix be-
antragte die Bestätigung der Verlängerung der Vlwalten
Mac Mahons, Errichtung zweier Kammern und Ueder-
llagung des Rechtes dcr Kammeraustöfung an die erste
Kammer im Vereine mit dem Präsidenten der Republik.
Nach «blauf der Gewalten des Präsidenten der Republik
haben beide zu einem Congresse vereinigte Kammern
den Nachfolger Mac Mahons zu ernennen oder di: Be»
lasslmg zu rcvidiertn. Dieser Antrag wurde gleichfalls
dli Bersasfungecommifsion zugewiesen. Die Dringlich-
s t des Antrags Periers wurde von Changarnier und
Kerdrel belämpft und von Perier und Lavoulay: oer-
lheioigt. Vei dcr Hbstlmmung wurde die Dringlichlcil
Mit 345 gegcn 34 l Glimmen angenommen. — ttarochc.
foucauld brachte emen Antrag auf Wiedcrhcrstellung der
Monarch ie ein und verlangte, daß diefer Antrag der
VerfassungScommission überwiesen werde, was von der
Assemble« jedoch abgelehnt wurde. Die Regierung gllff
in die Debatte nicht ein, weil sie cS dcr Nationalver-
sammlung überlassen wollte, ihr Vorgehen ganz selbst«
ständig zu bestimmen und weil sie aus einer Dring-
lichltilSfrage lcinc Cabinetssrage machen wollte. Dle
Regierung eiul)iclt sich demnach der Theilnahme an der
Debatte und wahrte jedem Minister die Freiheit seiner

' Abstimmung.

Die Führer der liülcn CuUrumSpartei in Versailles
stellten in betreff der definitiven Vegründung der Re-
p u b l i k sollenden Antrag: Um der herrschenden Unge«
loißhelt ein Ziel zu sltzcn, beschließt die Nationalocr-
^mmlung: Der Dreißigcc-AuSfchuß hat als Grundlage
/liner Arbeiten über die Organisierung und den Ueber-
8ang der öffenllichen Gewalten zu nehmen: 1. den A »
tlltl 1 des am 1<). Ma i 1873 eingebrachten Gesetzcnl-
Wurfes, der da lautet: „ Oie Negkrung der französischen
Republik besteht au« zwei Kammern und cinem Pläsi«
denten als Oberhaupt der executlven Gewalt"; 2. da«
Gesttz vom 20. November 1873, durch welches das Prä«
stdium der Ncpublit bio zum 20. November 1880 dcm
Viarfchall Mac Mahuü übertragen wird; 3. dm Arti-
lel I I I der Verfassung vom Jahre 1848, welcher von
der Ausübung des RcchteS elner gänzlichen oder par-
tiellen Revision der Btlsüsfung handelt.
. ,

Zuul landwirthlchaltlichen Unterricht.
Vei den vom Ackervaumimslerium im vorigen

Jahre adglhaltenen Konferenzen über das UnlernchlS'
Wesen an Ackerbaujchulcn und landwiuhschaflllchen
^tltlelschulen wurde ebenso wie auf dem letzten agrari'
lchm Congrcsse der Mangel passender Lehrbücher für
î« genannten Lehranstatten dclont.

lnan erinnert sich dabei an <M«S, was uns je lieb und
werth war und vom dem unS das Schitlfal trennt —
un die erste frohe ttlnderzell, an die ganze Vergangen-
^kit, die ihren Reiz mclst erst in der Vergangenheit er-
M t , und so immer schöner wird, je tlfler man sie
lllistlg villebt. Ich darf aber das ^ied nicht so bald
Wieder singen," fuhr Rufa sott, indem sie leicht mit
bcr Hand i lh^ ^ t Augen strich, „aber wcl'N ich allein
bin oder vor jemand, dem ich Empfindung zutraue, recht
8ttn und freiwillig singe, so lommc ich stets, und wenn
'lh auch mit dem heitersten Anfange, zu diesem Uied zu-
luck, das mich immer so schmerzlich und doch so selig
^gleich bewegt."

»So ist es auch mir ergange.»," f iü Fritz ein.
"Ihr G<saug wiegt: mich in einen wachen Traum,
iurllck mich zaubernd in meine seligste Zeit — ich
danke Ihm, ! recht herzlich — es war eine Wcihcstundc
Meiner schönsten Erinnerung, die ich hier bei Ihnen
Erlebt — wie glücklich sind Sie , dic Oluth lhrer
Empfindungen, »renn sie die Brust überfüllen, in ein
"ltd vtlwandelt ausstlümen zu lünnen — dieser Trost
H mir vcrsagt. Doch darum gibt es wohlthätige Feen,
Ae Sie eine sind, die unseren Gcfühlcn Worte und
""ne leihen."
. Nicht ganz zur gelegenen Zeit meldete man Rosa
°tn Kapellmeister. Fritz empfahl sich, und versprach bald
wleder zu kommen.
. Rosa sah ihm lange nach. — „Er liebt schon
l»endwo,« sprach sie bei sich selbst, ,er liebt und ist
"U wie es sch'iltt, - - nun wir wollen den Kampf mit
llundclannlen Nebenbuhlerin wagen — Krieg soll fein

" " der Gegenstand ist dcs StnilcS werth.
(Fortsetzung folgt.)

Um diesem Uebrlftanoe abzuhelfen, hielt es das
»ckerbauministerium fiir annezeigt, eine Vewerbung tn
dem Sinne auSzuschl.iK.!, daß man die erwünschten
Kalhegorien von Lehrbüchern bezeichnete und an Fach.
jchriftfteller die Einladung ergehen ließ, gegen eine ange-
messene Vergütung die Verfassung eines derartigen Lehr-
buches zu übernehmen. Dieser Modus wurde gewühlt
bezüglich der ^chrbücher sür Physik und Ehemie, dann
Naturgeschichte und ^anonmlhschaflslehre, landwirlh.
schaftliche OesctzeSlunde, Zeichnen und Vermessen für
den Gedarf von «ckerbauschulen, theils manueller, theils
theoretischer N.a> »ül, lbc>,s»H bezi^l ch d r Lehrbücher
der landwillhschaflllchen und üer chemlfchen Technologie
für den Gebraus in landwirtljfchaftllchen M i elfchulen.

Die Vortheile für je l Vewe,h'r, wilden tie Ver-
fassung zuertamil lverben wlrd, sind fo einladend, daß
eine ziemlich zahlreiche Bewerbung feilcnS tüchtiger Fach.
Männer erwartet werden darf.

Girle üliderc im Il'ttrcsse des landwirlhjchajtllchen
UnterrichtSwefenS einzuleitende Maßregel betrifft die!
Sicherung aligtnussener D e m o n s t r a t i o n « - oder
L e h r w i r l h s c h a l t e n , um drn Schülern die nöthige
prallifche Anschauung auf latiowirlhschastlittiem Gebiete
in ent,prechender Weise oeizubringen. Diefe Anschauung
könnte zwar durch eirie mit dem erforderlichen Verstand,
nissc tinqelliltte Verbindung einer Wirthschaft mit der
landwirthfchaftlichen Lehranstalt vermittelt werden, eS
empfiehlt sich jedoch weil mehr, baß dlr Schüler schon
vor dem HlnMlle in die landwirthschaflliche Lehranstalt j
oder auch in den Ferien zwischen zwei Jahrgängen sich l
als «spirant auf einer zweckmäßig eingerichteten Wirth-
schaft unter angemessener Leitung in dem Getritve deS
landwllthfchaftlichen Gewerbes sich bewege. Das Ackerbau-
ministerium hat daher, nachdem oonseite der Landwirth-
schafl»>»jtflllschllstell uno Vereine eine Anzahl entsprechen-
der Wirthschaften bezeichnet wurde, an die Vcfitzer der-
felben die Ansinge gerichtet, ob und unter welchen Ge-
oingungen sie geneigt kinen, ui.em oder mehreren Aspi-
ranten der Landwirlhschafl die Verwendung in ihrem
GutSbetritbe zu ermöglichen. Jene Wilthschafter», von
deren Besitzern zustimmte Antworten einlangen follten,!
werden dann öffentlich bekanntgegeben werden. Der lei
Aspiranten hätten in der Regel für ihre Suftentalion
den unt dcr bclllffenden GulSverwaltung zu verein-
barenden Vetrag zu zahlen, fowic die Mühewallung deS
mit ihrer Anleitung betrauten WirthschaftSorganeS zu
belohnet», aber das Ackeibauministerium >st bereit, mittel-
lose ausgezeichnete Schüler in dieser Veziehung zu unter-
stützen. Die Aspiranten wärm verpflichtet, am Ende
jeder Woche eine schriftliche Arbeit über die Dispositio-
nen und Verrichtungen dcr Woche, sowie über die dabei
gemachten techmschm und landwirthschafllichen Wahr-
nehmungen zu liefern. "» l , -,

Hagesnemgkeilen.
— ( G r a t u l a t i o n . ) Um 27. oder 28. d. M .

trifft eine von Sr. laif. Hoheit dem Großfürsten Kon-
stantin N i l o l a j e witsch und zwei Gmeralen geführte
militänsche Deputation auS S». Petersburg hier ein, um
Se. Majesiät den Ka ise r zum 25jähligen Jubiläum
als Ritter deS lais. russischen St. GeoigSorbens zu be.
gluckmünschen.

— ( P e r s o n a l » achricht.) Der l. und l. Ge-
sandte Flccherr von Schwa r z , Sen b o rn wird sich
nächste Woche nach Washington begeben.

— ( D i c h t e r fest.) Herr Iohonn Gabriel Seidl,
der gemüthliche österreichifche Dlchler, seinerzeit Gymnasial-
prosessor ü, Cllli und derzeit la»s. Schahlammervorstand in
Wicn, feiert am 21. Juni scineu 70. GebullSlag. D n
Iournallsw,- und SchllslsteUerverew „Concmdia" wird
dem greifen Dichter in einer Adresse seinen GlUckwunfch
darbringen.

— ( Iou rna l s t imme. ) Ueber den ncuernannlen ^
l. l. Statthalter fllr Böhmen, Freiherrn v. W e b e r , sagt
das „Frcnldenblatl" : „Diese Ernennung halten wir für
eine glückliche. Freiherr v. Weber hat sich während seiner
vieljährigen Veamtenlausbahn als tüchtig bewährt. Die
Liebenswürdiglell seiner Umgangsformen haben wir hier in
Wien vor jemer Versetzung nach Vrunn kennen gelernt
und m Prag ist der Mann lein Neuling. Schon in den
Vierziger- und Fünjziger-Iahren amtierte Weber in Prag
und wenn jemand die.Licht» und Schallenjeileu der böhmi-
schen Zustände und Verhältnisse, die wunden Stellen deS
ParteitieibenS, die Rivalitäten dcr beiden VollSstämme
lennl, so ist cS der neue Statthalter VöhmenS, der frei»
lich nicht, wie sein Vorgänger, beide Gewalten, die civile
und unlttälische, in feiner Hand vereinigen wnd. Doch,
wie auch diefe wichtige Personalverändernng laxiert werden
möge, die Beruhigung werden die Verfassungsfreunde jeden-
saUS darau« schöpfen lönnen, daß dem zu Recht bestehen-
den System leine Gesahren durch die Neuernennung drohen
und daß die volle VcrfassungSmäßlgleit nach wie vor in
allen Theilen deS Reiches gewahrt werden wird."

— (Viachrus.) Die verfassungstreuen Blätter
Böhmens widmen dem scheidenden Stallhalter Freiherrn
v. Ko l l e r sympathische Arlilel, indem sie anerlennen, daß
seiner UmtSlhängleit das ttand die Wudeiherstellung ge-
setzmähiger Zustände verdankt.

— (O fne r Lofe.) Bei der letzten Ziehung fiel
der Haupttreffer mit 30,000 fl. auf Nr. 20,352 und
der zweite Treffer mit 1000 fl. auf Nr. 96Vb.

Locales.
Zur Impffrage.

(Schluß.)
I n Kätnten ist aber die Impfung entschieden i «

Verfalle. Wenn «an die I«pfau»weise der letzten zehn
Jahre durchsieht und vergleicht, fo findet »an, daß oo»
den zu Impfenden im ganzen Xande im Iah« 1864
43 6, 1865 41 3, 1866 37 2, 1867 35 b. 1868 34 V,
1869 35 I , 1870 37 0, 1871 34 I , 1672 324 »nd
1873 34 4 Percent und mit Rücksicht auf oi« einzelnen
politischen Bezirle dulchfchnilllich, u. z. im Bezirke her»»a-
gor 93 4, Spital 90 3, Villach 87 8, Klagenf»rt, Stadt
93 4, Klagensurt, Umgebung 53 1, V. Veit 58 0, Vo l l« ,
marll 19 9 und Wolfeberg 9 1 Percent geimpft wurden.

Diefe Z'fferu beweifen das Ausgesprochene volllomwen.
Sie zeigen aber auch den großen Unterschied zwischen Ober-
uno Unlcllärnlen. Da in ganz Kärnten von den zu I « -
psenden in dln letzten zehn Jahren nur 36 5 Percent ge-
impst wurden, so Überragt die «nzahl der Ungeiwpften
jene der Geimpften um em Bedeutendes. Diese« ungünstige
VerhältmS wird in einzelnen BezirlShauptmannschaflen ge-
radezu em tlschreckendcS. So findcn wir in WolsSberg nebe»

>9 Geimpften 91 Ung^mp' e. V« ift alfo ein so große«
Matenale zur Verbrerang im > inde, daß da« Fortbestehen
dcr Blallelnepi^mie in Kärnl, ' seit den letzten Jahren
sehr erlllllllch wird, umsc>mehr, als die Vornahme von
Revaccmatlonen zu den Sellenheiken gehört. U« diesen
nachgewiesenen Verfall der Impfung in Kärnten aufzn«
hallen, glaubt der Verein der Äcrzte:

1. Daß die gegründeten Bedent-n gegen die Impfung
und die nachweislichen Nachtheile derfelben möglichst berück-
fichligt und beseitigt werden;

2. daß die hohe Regierung trachte, die Impfung «ög-
lichst zu verallgemeinern.

WaS den ersten Punkt anbelangt, so ist vor alle»
darauf zu fehen, baß nur » i l gnler, verläßlicher Ly»phe
geimpft werde.

Da nur die «.»niesten unserer Impsiirzte e« verstehen,
I sich verläßliche Lymphe von einem Jahre zu« anderen anf-
zubewahren, so sind sie gezwungen, die ^y»phe von einer
sogenannten „Ilnpfanftalt" zu beziehen.

Nußer der ^andesfindelanftall in Wien efiftieren i»
Oesterreich verfchiedene, theil« fubventionierle, theil« private
Impfanftallen.

Daß die Findelanftalt in Wien durchan« nicht geeignet
fei als Impfinfiitut zu fungieren, hat der niederöfterrei»
chische Landeesanilätsralh in seinem Gutachten über die
Impsfrag« im Jahre 18/3 llar nachgewiesen. Dieselbe
Fmdelanslall war eS auch, welche den Impfstoff zu jenen
Impfungen in Osstach lieferte, deren Endresultat d« Tod
von vier früher gesunden und kräftigen Individuen »ar. —
Daß die Übrigen österreichischen Impfinftitute wenigstens
lline Garantie sUr d« wule und Verläßlichkeit ihre« I«ps ,
stofscS bieten, geht darau« hervor, daß sie leiner Kontrole
unterzogen werden, und baß nirgends Prolololle Über die
versendete Lymphe geführt werden.

Ist aber die Impfung eine öffentliche Gesundheit«.
Maßregel der Regierung, soll von dieser Seile auch ge«
sorgt werden, daß die Impsärzle verläßliche ^v»phe er-
hallen.

DieS könnte aber nur dann der Fall sein, wenn die
hohe Negierung im geeigneten Wege im Lande selbst, et»»
nach dem Muster der löniglich baier ischen <ientral»
lmpfa»slall in München , eine unter ihrer «ufftchl stehende
^mpsllnslall errichtet zu dem Zwecke, o»e Impfärzle des
Mondes mit verläßlicher Lymphe zu versehen.

O« genUgl aber nicht, daß die Impsärzte » i t guter
Lymphe versehen werden, e« ift auch nöthig, daß die Impf«
ärzte bei Wahl der Vorimpflmge mlt großer Vorsicht zu
Welle gehen uuo die Impfung selbst mit aller Oewissen-
hllfliglett vornehmen. <6s wäre daher sehr wunschen«werth,
daß dic hohe Regierung die Impsärzte bei dem Impf.
geschöste durch il,<e Organe, die l. l. BezirlSärzte, »vglichfi
conttolieren lasse.

WaS den zweiten Punll anbelangt, daß die hohe «e-
gielung lrachle, die Impsung möglichst zu verallgemeinern,
so glaubt der Berein der Aerzte, daß hier einerseil« der
Hiser der Impsäczlc anzuleinen, unberelsellS da« Vor-
urlheil deS Pnbllcum« zu belämpfen sei.

Die gegenwärtige Entlohnung der Inlpfürzle ist aber
eine solche, daß sie leinen Impsarzl anspornt mit îebe an
sein Geschäft zu gehen. <v« ift dieselbe, welch« sie vor
Iohrzehillen war; der Werth deS Geldes ift aber in der
Zwischenzeit em anderer geworben, und e« wäre daher nur
ein «ct der BllUglett. w«nn Cuer ibfcellenz mit dem ^<an.
dcSauSschusse we^cn lH^höhung der Impfgebuhren in Unter-
handlung treten würden.

Der Berein der Aerzte Kärnlen« hält außerde« den
Werth der Impsprämien fur emen sehr zwe»felch»flen und
glaubt, daß das bis nun z» diesem Zwecke verwendete
vlel vvllheilhafler zur Plämiierung fUr Äusfindung und
NuSnlihung originärer Kuhpocken angewendet wurde.

Ferner ift eS jetzt sehr schwielig passende Vori»pftinge
flir zwei Gulden zu erhallen. Es wird nöthig fein auch
hier eine bessere ltnlschäoigung zu bewilligen.

WaS endlich die Belämpsung der Vorurtheile des
PublicumS anbelangt, so glaubt der Veiem der Aerzte,
daß eS zweckmäßig wäre, wenn vonfeite der Regierung be»
Impfacle eine größere Bedeutung gegeben »uroe. Vie
jede«ma!lge Anwesenhell deS VUrgermeifter«, die ohnehin
5a« Gesetz vorschreibt, die öftere Intervention de« Vezirl«-
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arzte«, eine« Regleruug<bea»leu, ja selbst de« Vezlrlshaupl-
«anne« a« Impfplahe wurde gewiß von sehr guten Fol»
gen begleitet sein.

Außerdem aber wird die V e l e h r u n g i n der
Schu le wirken.

gu diesem Zwecke aber müssen die Schullehrer selbst
über den Werth und die Wichtigkeit dieser hyziä'nischen
Maßregel unterrichtet werden.

Der Nerein der Aerzte Kärnten« hält e« daher für
höchst »unschenswerch, daß in den Unterrichtsplan flir
Lehrer, sowie sUr den Forlbildungscur« ein lurzer, passen»
d«r Unterricht über öffentliche Gesundheitspflege eingereiht
werde

Indem der Verein der Aerzte Kärnten« Euer Excel,
lenz diese seine Wünsche unterbreitet, spricht er die hoff.
nung an«, daß Euer Excellenz dieselben im Interesse der
öffentlichen «esunbheilspfieg« gütig aufnehmen und »l l rdi-
gen werten."

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Se. Durchlaucht der
h « r l . l . Landesregierungsleiter Fürst M e i l e r n ich ist
von seiner nach Umerlrain unternommenen Amlsreise wie-
der nach Laibach zurückgekehrt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . ) Dem Herrn l . l .
Vizeconsul Alexander U e h n wurde der ottomanische Vs«
»anie-Olden verliehen.

— ( S u b v e n t i o n e n . ) Der lraiuischen Land«
»irthschafl«zel«llschast wurden Vonseite des hohen l . u. l .
Nckerdauminlftenums an Subventionen pro 1874 bewilligt
u. z. sür Hebung der Viehzucht 7000 f l . , des Wein-,
Odft. und Gartenbaue« 800 f l . , der Flachscultur 300 f l .
Bln weiteren Subventionen werden angestrebt sür Ackerbau
1500 fi.. Maschinen 600 st., «llpenwirlhschaft und Käserei,
genossenschaflen 1000 fl., sür den Garteuverein 1000 fi..
für »lpenvieh 400 st., Schafe und Schweine 1000 fl.<
Cifternen 1000—2000 st.. Vienenzucht 400 fi.. Seiden,
zucht 600 ft., Stipendien 900 fi. und landwirthschafllich«
Statist»! 800 fl.

— ( I n s p i c i e r u n g der G e n d a r m e r i e . ) Der
Herr l . l . Heneralmajor Heinrich Ritter v. V i e s l hat zur
Insplcierung der Gendarmerie eine Inspectionsreise nach
Krain, dem Küslenlande, Ktirnten und Steiermarl ange«
treten und ist am 17. Juni in Laibach eingetroffen.

— (Durchreise.) Der l. russische Ieldmarschall
V a r i j a t i n « l i ist bei seiner Nückreise aus Ital ien nach
Rußland vor einigen Tagen sammt Suite in Laibach ein-
getroffen, hielt sich hier einen Tag auf und sttzte sodann
die Reise nach Rußland fort.

— ( » u « dem V e r e i n s l e b e u . ) Der politische
Verein „ S l o v e n i j a " hielt am 11 . d. eine Monal««
Versammlung ab. Herr Dr . E o f t a sprach 1. über die
Thätigkeit des laibach« Gemeinderathe«; 2. über die V « .
wendnng der Sträflinge und Zwiinglinge in der Straf«
und Iwangsarbeilehaus.Nnstalt. An der Debatte nahmen
auch die Herren Regalj. Trnit , Palilsch, Slrbineh und
Ianiar theil.

— ( G e m e i n d e v o r f t a n d s w a h l . ) Vei der am
4. I » n i l . I . in D o m schale stattgehabten Neuwahl des
Gememdevoiftandes der Orlsgemeinde gleichen Namens
nmrde der Grundbesitzer Malhäus Ianez'ö aus Oberoom<
schale zu« Gememdevorfteher, dann die Grundbesitzer Tho»
»a« Porenta aus St . Paul und Franz Deöman au«
Stob z» Gemeinderälhen gewählt.

— ( V e i dem P r o m e n a d e - C o n c e r t e ) , welches
heute abends in der Sternalle« stattfindet, wird die Musi l .
lapelle des l. l. Infanterieregimente« herzog von Sachsen»
Vteiningen folgendes Programm ausführen: 1. Marfch.
2. Ouoeu»« zur Oper „ I I Reggente" von Mercadante.
3. «Ehret die Frauen", Walzer, von Strauß. 4. Fackeltanz
Vvn Lumbye. 5. Schneeball, Quadrille, von Strauß. 6. Nngot»
Potpourri von Pavli«. 7. „Männerfeindin", Polka fran false,
von Millücker.

— ( S o n d e r g e l u s t e . ) Die „ T r . Z'g. erhält
aus Laibach unterm 14. d. nachstehende Correspondenz:
„Schon längere Iei t betreiben die Iungslooenen unter dem
Landvolle Krain« und Untersteiermarl« eine lebhafte Agi-

tation fUr Einführung der s loveu lschen Gprache, al«
Sprache de« G o t t e s d i e n s t e « , statt der lateinischen
Sprache. Die Agitation aber wurde bisher «ehr im stillen
betrieben, heute nun brmgt der ,Sloo, Narod", da»
Organ dcr Iungslovenen, einen Leitartikel, in welche« er
den Kleru« der slovenischen Landestheile auffordert, sich der
Agitation fllr die Einführung der flovenifchen Sprache al«
Kirchensprache, anzuschließen und dadurch die von ihnen oft
vorgebrachte Vehauplung, baß ihnen die Nation näher stehe
al« Rom, zu beweifen. „Slovensli Narod" fagt, die Geist-
lichen mögen nur für die slovenifche Kirchensprache eintieteu,
auch auf die Gefahr hin, von den römischen Jesuiten als
Schismatiker bezeichnet zu werden. Der Artikel hat in
papiftischen Kreisen große« Entsetzen hervorgerufen, das
Landvoll aber ist für diefe Idee der Iungslovenen sehr em«
Pfänglich."

— ( V e r g n U g u u g s z u g e . ) Schrückl 's Unter,
nehmung der beliebten Vergnügung«- und Gefellfchaft«fahrten
in Wien arrangiert aus Anlaß der auf den 28. und 29. d.
fallenden Feierlage unter außerordentlich ermäßigten Fahl-
preifen Vergnügungsfahrten von Wien über Laibach nach
Trieft, beziehungsweife Venedig und von lriest über Lai«
bach nach Wien und wieder zurück. Der Vergnügungszug
von W i e n nach T r i e f t (Venedig) geht am Samstag den
27. d. von Wien ab, trifft am Sonnlag den 26. d. um
12 Uhr 49 Minuten mittags in La ibach ein, wo da«
Mittagsmahl eingenommen wird. Die Abfahrt von Lai-
dach erfolgt unter Mitnahme der laibacher Vergnügung«,
zügler um 2 Uhr 30 Minuten nachmittag«; in Adeleberg
findet die Ansicht der Grotte statt und um halb 9 Uhr
abend« erfolgt d« Weilerreise nach Trieft, beziehungsweise
Venedig. Der Fahrpreis benagt sür die Hin. und Rück
reise von Laibach nach Trieft und zurück für die zweite
Klasse 9 und dritte Klasse 7 ft.; und von Laibach nach
Venedig und zurück sür die zweite Klasse 20 fi. und dritte
Klasse 16 st. — Der Vergnügungszug von T r i e f t nach
W i e n geht auch am Samstag den 27. d. von Trieft ab,
trifft um 1 2 ' / , Uhr mittag« in La ibach ein und gehl
unter Aufnahme der laibacher Vergnügungszügler am 27. d.
nachmittag« um 1 Uhr 7 Minuten von Laibach nach Wien ab.
Der Fahrpreis beträgt für die h in- und Rückreise von
Laibach nach Wien und zurück sür die zweite Klasse 13 fl.
und dritte Klasse 12 fi. Die eingetretene günstige Witte-
rung und die billigen Fahrpreise lassen eine recht lebhafte
Theilnahme an den nach beiden Routen ausgehenden Ver-
gnügungsfahrten erwarten. Die Löfung der Fahrkarten für
die Theilnehmer aus Laibach erfolgt i » Vureau des hie-
sigen Herrn Stalionschefs der Südbahn.

—»- ( D r . S c h w e g e l , ) ein geborn« Oberlrainer
ist in der wiener Irrenanstalt gestorben.

Neueste Post.
N o m 17. Jun i . Das Amtsblatt vttöfflntllcht ein

königliches Decret, mittelst wtlches das Parlament ver-
tagt wird. — Heute beginnen im Vatican die <5m<
psänge anläßlich der Iahrestagsfeler der ErwLhlung
Pius IX . zum Papste. — Minghetti ist nach Gaiern
abgereist.

R o m . 16. Jun i . Ein mlnifttrl«ll«s Rundschltlbtn
giebt den Präslcten bekannt, daß die griechische Regie«
rung beschlossen habe, Ausländern das Vetreten grie»
chifchtn Oebiltes zu untetsagen, lnsoferne fte nicht mit
von einem griechischen Eonful oidltrten Passen vtr-
sehen find.

TeleKraphlscher Wechselcui»
vom 17. Juni.

Papler.Rente 69 40. — SuveroAeule 74 75. — I860
staats-Aulehen 108 —. — Vanl-Nctien 989. — «redit-Aeti«
21« 25. - London 112—. — Kilber 106 15. — K. l. MUn,.Du>
ealeu. — siapoleonsd'or 8 94.

W i e n , 17. Juni. 2 Uhr. Schlußcomse: Credit 218-25,
Anglo 12X-75, llmon 9 7 ' - , Francobanl 29 - , HandclSbanl
64 —, Vereinsbanl 7 50, Hypothetarrentenbanl 14 50, allgemeine
Vaugesellschaft 52-- , Wiener Vaubanl 61 25. Unionbanl 35 50.
Nechslerbaubanl 13 25, Brigittenauer 1 4 - , Staat«bahn 32! 50.
Lombarden I3A50, Communallose —. Fest — still

Valbach, 17. Juni. Ruf dem heutigen Vlartle find er«
schienen: 10 Wagen mit Oelreide, 5 Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 31. Stroh 16 Ztr.). 25 Vagen und 3 Schiffe (24 Klafter)
mit Holz. Durchschnitt»,Prt,se. ^.

ckll.. U « . « t t l ^ H l ^
fl. l>. fi., k. ̂  fi^l». st^>

Weizen pr. »letzen 7 30, 7 91 vutter pr. Pfund — 43 ̂  "
Korn ^ 510 5 05 Tier pr. Glück - 1 j ^ ^
«erste « 4 60 4 23 ! Vlilch pr. Maß - 10 - - '
Hafer , 8 40 8 «0 ! «indNelsch pr Pfd. - 30
Halbfrnch« ^ b 93 Kalbfleisch ^ — 2 7 - ^
^ldc» „ b 10 b 13 ^ schwsinefltifch ^ — 36 - "
Hirse ^ 5 50 5 27 Lämmerne« pr. „ — 20 - ^
Kulurutz ^ 5 40 5 30 Hähnbel pr. Gttick ^ 30 ̂  -^
«Lrdäpss« » 3 60——Tauben ^ __18—!->
öinfeu „ 7 ! Heu pr Zentner 1 ^-
Erbsen ^ 6 80— Stroh ^ _70 - . ! - >
Fisolen ^ 7 20 Holz, hart.. pr,«lsl. —— 640
R'udaschmalz Pfd. 5 2 — , - — weiche«, 22 ' — - 480
Schweineschmalz „ — 42 Nein, roth.,«imel — — 13 <"
Speck, frisch, „ - 44 weißer . 18 ^

- geräuchert « — >42̂ — —

Angekommene Fremde.
»m 17. Juni.

« l» t«> «>«s«»»,z. Iugrisch, Vodenbach. — Gorisel, Iaoorje.
- Ierctin, Kobler Eduard, «obler Margarelh und Iuch,
Litlai. — Mlrsch, Sisfet. — Stern. Pettau. — Reising",
Neumann und Schlesmger, «fm., Wien. — Pasong Vlari«'
Private, Trieft. - Hirschmann, Kfm., Czalathurn. - « l M ,
Forftadjunlt. Vtatschach. - Medwed, Sagor

»»»«> »«»««« TV!«»,. Klllniii, Bezill«hauptmllnn«gat«iN'
Stein. — Schmchcn, Reisender, Wain«dorf. — «eimsch «n°
Neumann, Reifende, Wien. - Schmilz. Kfm , Offenoach- '
Wagner, »eilender, Gmllnden. - Oraf Thurn, Gulsbesihll»
Radmannsdorf.

»»»«> «uil»«»p». Knepler, Fabrikant und Kaiser, W««.
— Lhodalouit, mlt Frau, Nr.-Neustadt. - «agazza, w"
Frau und Frl. Toulinoff, Rußland.

»»«>»«^ » r t « . Ferianiit, sammt Frau und Taviar, H°lj'
melster. Lucgg.

l^»>»««^ V » » V«M<«5?«>«»>. Tavtar Arch
/»>«>»»'«»>. Ogrinz, Oberlaibach.

Meteorolnllische Hcobachluiluen in Lalbach^

^Ü.'Mg? 73« 5» .̂  8^,^ W.schwäch !̂ "heiter ^
17. 2 „ N. 739 <4 -j-21» W. schwach heiter ! 0«,«

10 ̂  «b. i 740,,« ^-14.« W. schwach heiler ,
Fortwährend heiter, schwacher Westwind, abend« sterueuh^

Da« Tagtsmittel der Wärme ->- 14 7°. um 8 7° unter beM " "
male.

Verantwortlicher Redacteur? Ianal v7 Kleinm^or-

5
M Dem Nllmllchligen hat e« in seinem unerfarschliche« M
M Rathschlusse gefallen, unseren innigstgelieblen Gatten »
M und Vater. Herrn >

> Fwly Dolen), >
W Gemeindevorsteher und Realitätenbesî er in Mannsbulg/ >
W am 16. b. Vt. um 10 Uhr morgens nach ganz kurzes >
M Leiden im 60. Lebensjahre in ein bessere« Jenseit« »b- »
M zuberufen. M
M Die ndische Hülle de« theueren Verblichenen n"^ M
M Donnerstag den 18. d. M. um 9 Uhr slllh in ^ »
M Pfarrlirchc zu Mannsbura feierlich eingesegnet »"' >
M auf dem Friedhofe daselbst zur letzten Ruhe bestattet. «
^ Die heil. Seelenmessen werden am nemlichcn T«^ »
^ ,n der obbesagten Pfarrlirche gelesen werden. W
M Dcr unvergeßliche Dahingeschiedene wirb dem f " " ' W
^ mc» Andenken empfohlen. W
W M a u n « b « r g , den 16. Juni 1874. D
W Vlarle Vslenz geb. Lenassi, °l« Gattin Vl«rie >
M Tslenz, °l« Tochter.

z N ^ s ^ o v i ^ s W i e n , l6. Juni. Speciell die Titreö der Vaugesellschaften waren durch Gerllchte Über Personalverändeimigen ungünstig beeinflußt. Speculallon«p°piere gel" lg""^ ,u
< O l ) z s l -V^z l i V t « Haupt wenig in Verkehr und trug die belliner Meldung von auch dort herrschender GeschtlflSunlust wesentlich dazu bei, die Neigung zur Eingehung von Tial'sacl'"' Hlll-
vermindern, zumal die Stimmung durch die gestrigen Nachrichten über den Stand d,r lürlischeu Fiuanzoperatian verschlechtert worden ist. Dagegen verkehrten Anlagewerthe in befriedigend« ^
tuug. Abgesehen von Favorilpapieren, al« deren eine« heute die Aclie der <llisabelh«Westbahn zu nennen »st, behaupteten sich die Lurse oder sie erlitten doch nur belanglose Einbuße und 0"
lehr »ar innerhalb be« Parquet« ein belebter.

«eld Ware
« a l . ) «„ . . . ( 6945 6955
ßebrn«.) " " " ( 69-45 6955
Illnner.) «.«.««.,. i - - - " « 5 74 95
«pril. )«ub t«« l«^ . . . 7485 7495
«,s«, 183S «62 - 268 -

_ 1V4 99— 99f>0
_ i860 107 50 108 —
I 1860 zn 100 st. . . . " 0 2 5 11075
. 1864 1»0 - 130f>0

Domänen-Pfandbriefe . . . . 15" 75 122 25
Prllmltnanlehen der Stadt Nlen 100 25 100 75

D°u»u.«t«nlimWg«.L«l«. . . 96-60 96 90
Uu«. «i,enb«l)n.»ul. . . . . 9535 9575
Uu«. Pr«wien.»ul 76— 7650
«S,tn« «o»nuln«l.»nleh» . . 85 75 b6 -

« « l « , »»« M«»»«».
«eld «are

»Nglo.VUll . i 128 75 1 2 9 -
V«nlv«ew . . » . , . . 7 3 - 74 —
V«d»«ehil«»st«lt ' . : i » —— — —
»«tzit«lst«U . . , , , , .»1Sb0«Ui7b

«eld »are
Creditanstalt, ungar 159 75 160 —
Depositenbank 180— — —
««compttlwftlllt 858 - 863 -
Franeo.Vaul 28 75 29 -
H«mbel,b»nt 63 50 64.50
«atioualbanl 990 — 991 —
vefterr. »llg. Vanl . . . . 44 — 45 —
Oltlerr. Vaulgefellschaft . . . 1»0— 182 —
UnillNdauk 97 50 8 8 -
«erew,»«nt 750 775
»n«lhr,b«nt 85— 36 —

N«4l«» »»» »»«»sP»»t.«nt»«»etz.

«eld Nare
«lföld.«»hn 141 - 142 -
K«l.Llldn>ig»V»hu . . . . ' 254 — 254 50
»«n«u.»«unpsschlN.«»estllfch«lt 524- 586 —
«lisabeth.Westdahn 206 206 50
«lil»beth.V»hn lLW,.»ntzwetfer

Stltcke) —— ——
»erbin«ud»«««rbb«h» . . . »080-2035 -
< r a u l « I , s t p h - V « h n . . . . . 201 25 20150
Lemb.««zeru.'3»ssY'V>h» . . . 142 - 143 —
Ll«dd.«eselllch 438 — 440 —
0«ß« . «,«d»«ß»«j«, , , , 1 7 3 - 1 7 9 . .

Geld W«re
«ud«lf«.«»h» 1t»675 157 —
Slaatsbahu 822 — 328—
Oüdbahn 140 — 140 25
lheiH.Vahn 8^7 — 827 50
Ungansche «orbost»«hn . . . 106 25 106 75
Ungarische Ostdohn . . . . 49 — 4950
l««M»atz.Olltllfch — — — —

»«n«eseUsch«ft«».
All , , ilfterr. «auaeltllfch«ft . . 52 25 5« 50
Wien« V u l g t s t l l s c h a f t . . . . 6125 61 50

»llgew. »sterr. V«d«ertblt . . 95 25 95 75
dto. l« 88 I«hr» 84 — 85 —

«»rloualbanl ». » 9145 9155
Un«. Voblncredit 85 75 85 25

«lisabeth.V. 1. «w 93 — 93 50
»erd..««rdb. « 104 90 10510
»r«u»,«I«lePh-V 101 75 102 -
««l. ««rl-Lndu>i».«., l . « » . . 10? 50 108 -
Oeste«. ««tdwest«« V6 75 »7 -
«leieninr,« 7860 7880
Gt«t«tzH» . , . . 1 4 0 - z 4 0 0 0

^e ldTZ l "
«tldbahn k 8' , lW 'A 35 ?b

«ndb̂ hn. V,n̂  '. . '. ! ! «"Z ' 3 ^

G,l»«tl-s«. ^.,.7b

«>^.« >«H ' u ^
«ud,ll».L "

M««l<l< ^ 93S0«»."»., 5 " A Z
3r»n,t»rt ' H480 ^
sondon ^ « 5 " ^ "
Pari« '

Vne»t« . . - b l l . 8 4 t t . b ^ ^
Nap°Ie°n«d'°r . - ° " ^ . " ^ - ?a -


